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Nr. 210 Donnerſtag, den 9. September 1898.

Bekanntmachung.
Der S 9 der mit den Bezirksſchornſteinfegern

in Merſeburg, Lauchſtedt, Lützen und Schkeuditz
abgeſchloſſenen Regulative wird in der Weſſe
abgeändert, daß vom 1. Oktober d. Js. ab fol
gende Lohnſätze für das Reinigen der Schornu
ſteine zu zahlen ſind

Für das Fegen resp. Reinigen eines beſteig-
baren oder ruſſiſchen Schornſteins

a) in einem einſtöckigen Hauſe 13 Pfg.
b) in einem zweiſtöckigen Hauſe 20
c) in einem drei- und mehrſtöckigen

Hauſe
Die übrigen Beſtimmungen des S 9 der Re

gulative bleiben in Kroft.
Merſeburg, den 1. September 1898.

Der Königliche Landrath.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Beim Königlichen Jnſtitut für Jnfektions

krankheiten zu Berlin Chariteſtraße 1 iſt eine
Abtheilung für Schutzimpfungen gegen Tollwuth
errichtet worden. Auf derſelben können Perſonen,
welche von tollen, oder der Tollwuth verdäch-
tigen Thieren gebiſſen worden ſind, in Behand
lung genommen werden. Die Behandlung, welche
ſoweit dieſelbe außerhalb des Jnſtituts ſtatt
findet, unentgeltlich iſt und in leichten Fällen
etwa 20, bei ſchwereren Bißverletzungen
T z. B. im Geſicht mindeſtens 30 Tage in
Anſpruch nimmt, beſteht in Einſpritzungen,
welche täglich einmal vorgenommen werden und
daher die Aufnahme der Verletzten in das ge
nannte Jnſtitut in der Regel nicht erforderlich
machen. Die Aufnahme in daſſelbe iſt nur bei
ſolchen Perſonen wünſchenswerth, welche, wie
z. B. Kinder ohne Begleitung von Erwachſenen,
in Berlin kein geeignetes Unterkommen finden.
Jm Jntereſſe einer ſiberen Wirkung der Be
handlung iſt es erforderlich. daß dieſelbe wöe
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lichſt bald nach der Verletzung beginnen kann.
Verletzte, welche ſi h der Behandlung unterziehen
wollen, haben ſich zunähſt an die zuſtändige
Ortspolizeibehörde zu wenden und ſich nach
Empfang eines bezüglichen Zuweiſunagsatteſtes
bei der Direktion des Jnſtituts für Jnfektions-
krankheiten in Berlin vorzuſtellen.

Merſeburg, den 5. September 1898.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die Wioallendorf Burgliebenau'er Chauſſee

wird vom 9. d. Mts. wegen Aufführung von
Pflaſterarbeiten in Station 1,4 bis 1,6 auf
4 Wochen geſperrt werden.

Der Verkehr kann während
den Fürſtendamm erfolgen.

Merſeburg, den 6. September 1898.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
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dieſer Zeit über
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Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

im Grundbuche von Merſeburg Band 4 Blatt
175 auf den Namen des Maurers Guſtav
Horn in Merſeburg eingetragen, in Merſeburg
belegene Grundſtück: Wohnhaus in derOelgrube 3
am 5. November 1898, Vormittags

9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichsſtelle
Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer Nr. 19 verſteigert
werden.

Das Grundſtück iſt mit 462 M. Nutzungs-
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Das Urtheil
über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 7. November 1898, Vormittags

11 Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet werden. (2771

Merſeburg, den 20. Auguſt 1898.
Königliches Amtsgericht. Abth. 3.

e Das Pild
des Herrn Bertram.

Novellefvon Robert Kohlranſch.
Nachdruck verboten.

(24. Fortſetzung.)

Martini hatte mich bei meiner Ankunft nicht
begrüßt. Es that mir zuerſt weh, bald aber
übertönte die Stimme der Liebe wieder jene der
Freundſchaft, und ich empfand es als eine Wohl-
that, die erſten Stunden im eigenen Hauſe mit
Maria allein ſein zu dürfen. So hatte er's
auch wohl gemeint, und zum Dank nahm ich
mir vor, ihn gleich am andern Morgen mit
meiner Frau aufzuſuchen. Sie war geſpannt,

ihn und ſein Heim kennen zu lernen auch auf
ihr heiliges Ebenbild war ſie neugierig, obwohl
ſie lächelnd meinte, daß meine Phantaſie das
Beſte bei der Erfindung dieſer Aehnlichkeit ge
than, und daß ich ſelbſt nicht mehr an dieſelbe
glauben würde, wenn ich ſie neben dem Bilde
erblickt hätte.

Wir machten uns zeitig am Morgen auf,
denn Maria ſollte nun auch gleich des Freundes
Herrlichkeiten in Muße bewundern, und auf dem
Kirchthurm ſchlug es eben erſt die zehnte Stunde,
als wir vor dem alten, vertrauten Hauſe ſtan-
den. Der Klopfer fiel mit dumpfem Laut gegen
die Thür und weckte gewohnten Widerhall;
dann that ſich dieſe auf, und in ſeinem braunen
Rock, mit den Filzſchuhen an den Füßen er
trug ſie im Sommer wie im Winter mit
em Staubwedel in der Hand, erſchien Matthias

auf der Schwelle. Zu den unzähligen Runzeln
ſeines gelben Geſichts fügten ſich ein paar neue,

wunſch.

die ein Lächeln bedeuten ſollten er legte den
Kopf auf die Seite und murmelte einen Glück-

er Maria
trat

Als wir eingetreten waren, ließ
vorangehen, muſterte ſie einen Augenblick,
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aber dann an meine Seite und flüſterte, indem
er ſein Geſicht ſo nahe
daß ich faſt zurückfuhr: „Gut, daß Sie wieder
daheim ſind, Herr Bertram.“

„Gut? Warum?“
„Jſt nicht alles

alles in Ordnung.“
„Was giebt's, was iſt geſchehen
„Der da oben!“
„Wen meinen Sie
„Den italieniſchen Herrn, den Borelli, oder

wie er heißen mag.“
„Was iſt mit ihm?“
„Es iſt nicht gut, daß er hier iſt,

Sie ihn fort!“
„Wie kann ich das, ich bin nicht Herr im

Hauſe. Was haben Sie gegen ihn
„Jch traue ihm nicht, denken Sie an mich.“
Weiter konnte er nicht reden, denn jetzt öffnete

in Ordnung hier nicht

ſchaffen

ſich die Thür, welche am Ende des Flurs zur
Rechten in Martinis Zimmer führte, und er
ſelbſt erſchien auf den Stufen.

„Da ſeid Jhr! Willkommen!“
Er rief es herzlich mit ſeiner hell klingenden

Stiwme, die ich ſo lange nicht gehört hatte.
Jetzt erſt empfand ich wieder, wie lieb ſie mir
war, und ich begrüßte Martini mit ſo herz-
lichen Worten, wie mein Gefühl ſie mir eingab.
Er aber ſchien lebhafteren Empfindungsaustauſch
meiden zu wollen, trat auf Maria zu und führte
ſie in das Zimmer, wo jeder Gegenſtand ver-
traut und gewohnt mir entgegen ſchaute. Nur

an mein Ohr brachte,

Zum Dreyfus Handel.
Merſeburg, 7. September.

Daß die weitere Entwickelung der Dreyfus-
Angelegenheit nicht nur ſpeziell für Frankreich
von politiſchem Jntereſſe iſt, ſondern auch für
das Ausland, darauf iſt ſchon letzter Tage an
dieſer Stelle hingewieſen worden. Auf den erſten
Blick ſchetnt Deutſchland ſo gut wie nicht
intereſſirt, in Wirklichkeit haben wir aber die
dringendſte Veranlaſſung, die Entwickelung der
Angelegenheit mit größter Aufmerkſamkeit zu
verfolgen.

Der Pariſer Korreſpondent der „München.
Neueſt. Nochr. ſchreibt letzterem Blatte zyolgendes

Cavaignac iſt zurückgetreten und hat in ſeinem
Abſchiedsbriefe nur angekündigt, daß er den
Kampf auf anderem Boden aufnehmen werde,
da er von Dreyfus' Schuld überzeugt und ent
ſchiedener Gegner der Reviſion bleibe.

Statt des unmittelbaren Gewaltſtreiches ſtehen
nun der Republik Erſchütterungen und Wirren

de hre nis tenfo! nJ e

Sache ſcheint auf den erſten Blick zwar zu threr
urſprünglichen Bedeutung als reine Rechtsfrage
zurückgeführt zu ſein, ſo daß die meiſten
Franzoſen jetzt im guten Glauben leben, der
Streit laſſe ſich auf gerichtlichem Wege glatt er-
ledigen; vergegenwärtigt man ſich aber die Ge-
ſchichte der letzten Jahre, ſo erkennt man, daß
die Rechtsfrage längſt zur Machtfrage ge-
worden iſt, und wohl oder übel eine ſolche
bleiben muß. Die ſozialen Vormächte der alten
Geſellſchaft, Klerus und Militäradel, welche ſich
ſchon ihrem Mechtziele nahe glaubten, werden
den Neufdeualen der Börſe, welche den Kern
der Dreyfuspartei ausmacher, und den intellek-
tuellen Liberalen, die von jenen vorgeſchoben
werden nicht ohne verzweifelten Widerſtand
weichen. Binnen Kurzem werden wir ſie, wenn
ſie aus ihrer augenblicklichen Betäubung er
wachen, wieder am Werke ſehen. Gehen ſie, wie

ein, für welche die öffentliche Meinung ſtimmt
ſo finden ſie hierbei ſelber Gelegenheit genug,
das Volk wieder auf ihre Seite zu bringen.

Sie faſſen das Volk bei ſeinen Leidenſchaften.
Sie arbeiten mit dem Antiſemitismus, der ſich ſeit
einem Jahrzehnt furchtbar tief ins Herz der
Nation eingefreſſen hat ſie machen der beſitzen
den Bürgerſchaft bange mit den Kommuniſten,
die aus Haß gegen den Militarismus für Drey-
fus eintreten. Sie werden auch mit den chauvi
niſtiſchen Leidenſchaften ein frevles Spiel treiben.
Anlaß genug dürfte die Reviſion des Dreyfus-
Prozeſſes gerabe hierzu bieten, da mit dem
Spionageſyſtem die ungeheuerlichſten Geſchichten
an den Tag kommen werden. Wir erinnern nur
an die Briefe unſeres Kaiſers und des Grafen
Münſter, die der Generalſtab für echt hält und
in ſeinen Akten verwahrt. Hier ſteht der fran
zöſiſchen Heeresleitung mitſammt dem auswärtigen
Amt noch die allertieſſte Beſchämung bevor, da
dieſer Lug und Trug doch über alle Maßen
geht. Wir aber gerade das Uebermaß der Be
ſchämung nicht auf Widerſtand in der eitlen
Nation ſtoßen Wird die Militärpartei nicht
trotz der offenbaren Fälſchung, die vorliegt, in
der Eitelkeit der Franzoſen eine Handhabe zu
Verwickelungen nach außen finden, die
ihr wieder zu Anſehen verhelfen

Die nächſte Zukunft läßt ſich nicht nur für
Frankreich, ſondern auch für die europäiſche Ruhe
vedenklich an. Deutſcherſeits wird Kaltblütigkeit
nöthig ſein, um das gewiſſenloſe Spiel des
franzöſiſchen Chauvinismus zu vereiteln.

Inzwiſchen beginnt der Veitstanz der Franzoſen
mit inneren Kriſen. Das Miniſterium Briſſon,
das nur um Cavaignacs willen zur Regierung
gekommen iſt, hat mit ihm die Vorbedinzung
ſeiner Exiſtenz verloren. Es kann den parla-
mentariſchen Stürmen nicht widerſtehen. Schon
wollen die Deputirten die vorzeitige Einberufung
der Kammern erzwingen, welche, wenn ſie von
einer gewiſſen Zahl der Vollksvertreter gefordert
wird, ſelbſt gegen den Willen der Regierung
geſchehen muß. Dann droht mit der Miniſteranzunehmen iſt auf die Reviſion des Prozeſſes

das Bild fehlte an ſeinem Platz, die Wand ge-
radeaus war leer.

Jch fragte danach, bekam jedoch nicht gleich
eine Antwort, denn Martini ſprach angelegentlich
mit meiner Frau; dabei ſah ich ihm aber an,
daß ſein Denken nicht bei ſeinen Worten, ſon-
dern daß ſeine Seele in ſeinen Augen war, ver-
ſunken in die Betrachtung des edlen, lebenden
Bildes vor ihm.

Mitten im Satz brach er plötzlich ab und rief:
„Es iſt wahrhaftig wie ein Blendwerk, daß ſo
etwas zweimal in der Welt exiſtirt!“

Maria lachte leiſe. „Auch Sie ſprechen von
der Aehnlichkeit, von der mein Mann ſo viel
redet? Mir ſcheint, Sie ſind im Komplott; er
hat Jhnen davon geſchrieben, und Sie beſtärken
ihn in ſeiner Thorheit.“

„Keine Thorheit, wahrhaftig nicht.
ganz ſeltſam!“

„Und wo iſt das Bild?“ fragte Mariga, ſich
im Zimmer umſchauend.

„Wo es iſt? Oben beim Jtaliener. Der
wird Augen machen halt, da haben wir ja
einen Unparteiiſchen. Vertrauen Sie ſich dem
Urtheil ſeiner Künſtleraugen. Beſtätigt er nicht
auch, was wir geſagt, ſo ſind wir beide arm-
ſelige Phantaſten.“

Er hatte ſchon die Thür geöffnet, und wir
gingen über den Flur die Treppe hinauf, an
deren Fuß der alte Matthias ſtand und mir
mit ſeinem Staubwedel myſtiſche Zeichen gab.
Auf der Mitte der Treppe, die wir ſchweigend
hinanſtiegen, blieb Martini plötzlich ſtehen, faßte
lebhaft nach unſeren Händen und flüſterte Maria

Seltſam,

zu: „Einen Spaß, laſſen Sie uns einen Spaß
machen! Gehen Sie voran und treten Sie leiſe
in das Zimmer, wo Borelli malt. Die Thür

Zugleich hörten wir einen dumpfen Fall,

ſteht offen er lebt auf ſeine Art. Das giebt
eine Ueberraſchung!“

Maria ſah mich fragend an, ob ich zuſtimme,
und da ich nickte, ſagte ſie: „Das wird roman-
tiſch.“

„Wollen Sie drängte Martini.
„Gern, wenn es Jhnen Spaß macht.“
Wir waren jetzt die Treppe hinangeſtiegen, und

die Nähe des Jtalieners kündigte ſich durch einen
feinen, bläulichen, ſtark duftenden Cigarretten-
dampf an, welcher über dem ganzen Flur wie
ein leichter Nebel lag und ſich vor der Thür
des zum Atelier umgeſchaffenen Zimmers dichter
zuſammenballte. Martini zog mich zur Seite
in den Schatten eines mächtigen Schrankes und
winkte eifrig zu Maria hin, die noch einen
Augenblick zauderte, dann aber langſam und
geräuſchlos auf die offene Thür zuging und
hineintrat.

Einige Augenblicke blieb alles ſtill, der Maler
mußte die Eingetretene noch nicht erblickt haben.
Dann aber hörten wir ein leiſes Geräuſch, das
Maria verurſacht haben mochte, um die Auf-
merkſamkeit des Unbekannten zu erregen, und
nun erklang es plötzlich von dort wie ein Schrei,
ein Jubelruf, ein Freudejauchzen, und aus dem
Jubel heraus klang mir der Name meiner Frau
entgegen, der Name Maria. Nun plötzlich tiefe
Stille, dann in einem anderen, demüthigen Ton,
mit einer weichen, melodiſchen, vibrirenden
Stimme gerufen die Worte „Maria santissima!“

und
als wir zur Thür eilten, ſahen wir, wie Borelli
ſich vor Maria auf die Kniee geworfen und ihre
Hände an ſich geriſſen hatte, die er mit leiden-
ſchaftlichen Küſſen bedeckte, während ſeine dunklen,
glühenden Augen zu ihrem Antlitz emporſtarrten,
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kriſis zugleich Volksbewegung, vielleicht auch die
ſchon längſt erwartete Präſidentſchaftskriſis, von
der man ſagt, daß ſie nur aus Rückſicht auf
Rußland bis jetzt vermieden worden iſt.

Jm Uebrigen liegen bis zur Stunde folgende
Mittheilungen vor:

Paris, 6. September.
Jnfanterie Offizier weilte
auf der Teufelsinſel.
Skelett abgemagerten Hauptmann Dreyfus,
welcher ſeit vier Jahren, friſches Fleiſch ver
ſchmähend, von Konſerven lebt. Seinen Wächtern
giebt er keinen Anlaß zur Klage. Er ſteht
ſtundenlang mit gekreuzten Armen vor ſeiner
Hütte und blickt aufs Meer hingus. Obwohl
er eine ſtarke Natur hat, könnte eine plötzliche
Mittheilung, daß er die Teufelsinſel verlaſſen
dürfe, ihm das Leben koſten. Wenn der Moment
gekommen iſt, wird Frau Dreyfus zweifellos er
mächtigt werden, ihn brieflich vorzubereiten.

Paris, 6. September. Zola hat ſeine
Rückkehr für die erſten Tage des Oktober ange
kündigt.

Paris, 6. September. Noch iſt eine volle
Harmonie des Kabinets in der Reviſions-
frage nicht erzielt. Vielleicht iſt deswegen der
Poſten des Gouverneurs von Paris, da ihn
Zurlinden eventuell wieder übernehmen will, nur
interimiſtiſch beſetzt. Daueben verlautet, daß der
Juſtizminiſter Sarrien vorläufig die allgemeine
Anſicht des Koſſationshofes über Anwendung
ſtimmenter Paragraphen eingeholt hat.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 6. September. (Hofnachrichten.)
Aus Oeynhauſen wird unterm Heutigen ge
meldet: Die Kaiſerin empfing heute Nach-
mittag eine Abordnung des Vaterländiſchen
Frauenvereins und beſuchte hierauf das Jo-
hanniteraſyl. Der Kaiſer empfing den Vorſtand
des Wer fäliſchen Bauernvereins unier Führung
des Freiherrn von Landsberg. Abends fand bei
Jhren Mejeſtäten eine Galatefel für die Provinz
im Kurhauſe ſtatt, zu welcher die Spitzen der
Behörden und hervorragende Perſonen aus der
Provinz geladen waren.

Der Kaiſer „at dem Staatsſekretär des
Reichs Poſtamts, General Lieutenant z. D. von
Podbielski den Charakter als Wirklicher Ge
heimer Rath mit dem Prädikat „Excellenz“ unter
Beilegung der Anciennetät vom 1. Juli 2897
verliehen.

Der „Reichsanzeiger“ beſtätigt, daß
Kiautſchou zum Freigafen erklärt worden
iſt, und fügt hinzu, die Vergebung von Land
werde noch im Laufe des September durch Aus-
ſchreibung erfolg n. Es wird ſich nun hoffent-
lich die deutſche Privat-Unternehmung ent-
ſpredend bethätigen. Mit der Erklärung
Kiautſchous zum Freihafen iſt das Unterpfand
dafür gegeben, daß es der deutſchen Politik fern
liegt, in Oſtaſien ihre Jntereſſen auf einer
anderen Grundlage als der internationalen Ge
rechtigkeit und Billigkeit zu betreiben. Der
Sinn Deutſchlands iſt eben nur auf friedlichen
Wettkampf gerichtet. Es hat denn auch nicht
gezögerr, bezüglich Kiautſchous durch die That
zu beweiſen, daß es ſich bei der Entwickelung
des Platzes von keinen andern Geſichtspunkten

Ein Marine

und ſeine bebenden Lippen wieder und wieder
murmelten: „Maria Maria santissima!“

Der Auftritt war ſo überraſchend und ſeltſam,
daß wir des beabſichtigten Scherzes nicht mehr
gedachten und einen Augenblick in der Thür
ſtehen blieben, im Zweifel, was zu thun ſei.

Borelli hatte keinen Blick für uns, aber ſeine
Lippen fanden jetzt andere Worte. Noch immer
Marias Hände haltend, noch immer mit bren-
nenden Blicken ſie anſchauend, flüſterte er: „Die
Gnade des Himmels wird über mich ausgegoſſen!
Die Heilige ſteigt zu mir nieder und würdgt
mich ihres Grußes. Die Gefilde der Seligen
thun ſich auf, und die ewige Schönheit ſenkt
ſich auf mich nieder! Befiehl mir, Heilige; für
Dich will ich leben, für Dich will ich ſterben,
für Dich will ich Marterqualen erleiden und
dazu jauchzen! Maria, Herrliche, Göttliche,
Gebenedeite

„Laſſen Sie mich!“
WMaria hatte es gerufen und ihm gewaltſam
ihre Hände entriſſen, Es war wie ein Angſt-
ſchrei, und ein Ton in ihrer Stimme, den ich
nie zuvor gehört. Er aber ließ ſich nicht wehren,
ſprang auf. ergriff ihre Hände aufs Neue, be-
vor ich es hindern-konnte, und preßte ſie wieder
und wieder an ſeine Lippen.

„Dich laſſen!“ rief er. „Dich. von der ich ge-
träumt all' dieſe Wochen hindurch, deren Daſein
in Leben und Wirklichkeit ich vom Himmel er-
fleht, deren Stimme Melodie, und deren Anblick
Seligkeit iſt, Dich laſſen! Mir und mir
allein ward ſolche Schönheit erſchaffen, mir
und mir allein hat der Himmel

„Maria!“

(Fortſetzung ſolgt.)

kürzlich dienſtlich
Er ſoh den faſt zum

Donnerſtag, den 8. September.
leiten läßt, als von ſolchen, welche mit der
Auffaſſung von der Aufgabe Deutſchlands im
fernen Oſten als einer kulturſördernden im Ein
klange ſtehen. Wie aber England ſich den Frei
hafen Hongkong zu einer ſtarken maritim
ſtrategiſchen Poſition ausgeſtaltet hat, ſo haben
wir das Recht und die Pflicht, daſſelbe in
Kiautſchou zu thun.

Das aus dem Jahre 1875 ſtammende
Geſetz über die Naturalleiſtungen für die
bewaffnete Macht im Frieden, welches
bereits 1887 in vielen Punkten abgeändert und
ergänzt worden iſt, hat wiederum mehrfache
Aenderungen erfahren. Die durch das Geſetz
vom 24. Mai d. J. herbeigeführten Aenderungen,
welche den Wünſchen der Betheiligten in weiterm
Maße entgegenkommen, beziehen ſich im Vergleich
zu dem bisherigen Zuſtande im weſentlichen auf
folgende Punkte: Zunächſt iſt die Vergütung für
die Natural Verpflegung nichtmarſchirender
Truppen erhöht und die Verpflichtung zur Ge
währung der Verpflegung ausgedehnt worden.
Alsdann iſt die ſofortige Barzahlung der durch
die Gemeinden verabreichten Fourege angeordnet
worden. Endlich ſoll für Vorſpann Leiſtungen
eine reichlichere Entſchädigung gewährt werden,
wobei die bisherige Befugniß der höhern Ver-
waltungsBehörden, die vom Bundesrathe feſt
geſtellten Vergütungsſätze zu erhöhen, wegfällt.
Die neuen Beſtimmungen berückſichtigen eine
Reihe von Wünſchen, die wiederholt bezüglich
der Noturalleiſtungen geltend gemacht worden ſind.

Oeynhauſen, 5. September. Bei dem
heutigen Paradediuner richtete der Kaiſer
folgenden Trinkſpruch an den kommandirenden
General des VII. Armeekorps, Generallieutenant
von Mikuſch-Buchberg:

„Euere Excellenz haben Mir heute Weſt
falens kampferprobte Söhne in vortrefflicher
Verfaſſung vorgeführt, und ebenſo haben in
den Reihen Jhrer Regimerter die Söhne
Bückeburgs in herrlicher Weiſe ſich gezeigt.
Nicht zum Mindeſten auch dient zur Unter
ſtützung und Hebung des geſammten militär-
iſchen Bilbes die Anweſenheit der alten, braven,
einſtigen Diviſion Franſeckti. Jch danke Jhnen
für die vortreffliche Haltung, in der Sie
Mir die Truppen vorgeführt haben ein er
abender Anblick für den Kriegsherrn, ein
beruhigender Anblick für den Landesherrn.
Jch glaube, mit gutem Gewiſſen das Jhnen
ausgeſprochene Loh vertreten zu können,
zumal in Meinem zehnten Regierungsjahre,
und ich glaube, wir können getroſt uns ſagen,

daß der hohe Herr, deſſen weithin ſchauendes
Denkmal auch heute über den Platz bin
geblickt hat, von oben herab zufrieden zuge-
ſchaut hat zu dem, was ſeine kampf streuen
Weſtfalen heute geleiſtet haben. Ich glaube,
der Ueberzeugung Raum geben zu dürfen,
daß das ſiebente Armeekorps am heutigen
Tage nicht ein Haar ſchlechter iſt, wie Jch es
von Sr. Mojeſtät Meinem höchſtſeligen Herrn
Großvater übernommen habe. Jch hege die
feſte Zuverſicht, daß die ruhmreiche Trodition
und die glorreiche Geſchichte, die ſich an die
Fahnen und Namen der heute in der Parade
geſtandenen Regimenter knüpft, dieſelben auch
in Zukunft, ſei es im Kriee, ſet es im Frieden,
dazu anfenern wird, ſtets ihrer Namen und

Leitung
Roßberg ausgeführt wurde.
f die Kaiſerin

ihrer Geſchichte eingedenk zu ſein und ihrem
Fahneneid treu, ihr Gelübde zu erfüllen, wie
ſie es bisher gethan haben. Jch trinke auf
das Wohl der heute in Parade geſtandenen
Regimenter des ſiebenten Armeekorps und
der Diviſion Franſeckt. Hurrahl Hurrah!
Hurrah!“
An das Diner ſchloß ſich ein goßer Zapfen

ſt reich im Kurvark vor dem Kurhauſe, der
von 1800 Muſikern des ſiebenten Korps unter

des Armeemuſikinſpizienten Prof,
Der Kaiſer und

ſowie die Gäſte wohnten ihm im
Kurhaus unter einem geſchmückten Baldachin bei.

Lübeck, 6. September. Der Bau
arbeiterſtreik iſt nach neunwöchiger Dauer
beendet. Die Arbeit wird zu den alten Be-
dingungen aufgenommen.

Lokales.
Merſſeburg, 7. September.

Jn der Reichskrone wird am nächſten
Sonntag und Montag Herr Steinhauſen
Vorſtellungen mit dem Apollo-Kinemato-
graph geben. Jn einem auswärtigen
Blatte finden wir darüber Folgendes: Herr
Steinhauſen führte dem Publikum hochintereſſante
lebende Photographien vor, von denen er mit
gutem Recht behaupten darf, daß ſie in gleicher
Vollendung hier noch vie gezeigt find. Die-
jenigen, welche die im Laufe der Zeit hier vorge-
führten Kinemotographen geſehen haben, werden
höchſt verwundert ſein, wenn ſie an dem Stein
hauſen'ſchen die Vervollkommnung dieſer neueſten
Edifon' ſchen Erfindung gewahr werden. Die
Vorführung „lebender Photographien“ iſt zweifel
los ein intereſſantes und zugkräftiges Unter-
haltungsmittel, deſſen ſich Vereine, geſchloſſene
Geſellſchaften, Spezialitätenbühnen rc. gern be
dienen werden. Was Herr Steinhauſen geſtern
ſeinen Beſuchern bot, hat wohl alle Erwartungen
übertroffen. Die Szene: Sr. Majeſtät Kaiſer
Wilhelms II. Rückkehr von der Parade, Blätter-
rauſchen, FFabrikausgang, Balletdivertiſſement
war geradezu frappant in ihrer Wirkung. Alle
Bilder waren überaus klar und letendig. Zum
Schluß kam der ſo gern geſehene Serpentintanz
zur Aufführung, und die dabei in Anwendung
gebrachten großartigen Lichteffekte machten einen
prächtigen, eigenartigen Eindruck. Die Dar-
ſtellungen riefen lebhaften Beifall hervor, und
können wir ven Beſuch dieſer ſehenswerthen
Darſtellungen beſtens empfehlen.

Die Einſtellung der Rekruten
erfolgt in dieſem Jahre am 5. Oktober bet der
Kavallerie und ber allen übrigen Waffen-
gattungen des Landheeres am 13. Oktober.

Für NRekruten, Mit Rückſicht auf die
nahe devorſtehende Einziehung der diesjährigen
Rekruten machen wir auf die nachſtehende Be
ſtimmung des Militärgeſetzes aufmerkſam. Falls
gegen einen Militärpflichtigen in der Zeit, in
welcher ſeine Eigziehung zur Erledigung des
Militärdienſtes erfolgen ſoll, ein gerichtliches
Strafverfahren ſchwebt, iſt derſelbe verpflichtet,
hiervon der Militärbehörde darch den zu
ſtändigen Bezirlsfeldwebel Anzeige zu erſtatten.
Rekruten, gegen welche ein Strafverfahren ein
geleitet iſt, werden nicht eher eingezogen, bevor

das letztere erledigt iſt. Wenn ein Rekrut es
verſäumt, gegebenenfalls die betreffende Anzeige
zu machen, wird er, ſovald die Militärbehörde
hiervon Kenntniß erlangt, ohne Rückſicht darauf,
wie lange er bereits gedient hat, aus dem Mi-
litärſtande ausgeſtoßen. Wenn aber die Straf-
ſache im gerichtlichen Verfahren ihre Erledigung
erreicht hat, wird der betreffende Militärpflichtige
von Neuem eingezogen, ohne daß ihm die vor
der Ausſtoßung bereits erledigte Dienſtzeit an
gerechnet wird. Hierdurch erleidet mithin die
Dienſtzeit des Militärpflichtigen, welcher die oben
gedachte Anzeige verabſäumt, eine oft unliebſame
Verlängerung.

Das Amtliche Schulblatt für den
Regierungsbezirk Merſeburg veröffent
licht in ſeiner neueſten Nummer unter anderem,
daß nach den Anordnungen des Finanzwminiſters
die Haushaltsanſchläge der Schulkaſſen vom
1. April 1899 kürzere Aufſchriften führen
ſollen, alſo für das künftige Etatsj ihr vom
1. April 1899 bis 31. März 1900 in folgender
Weiſe: „Für das Etatsjahr 1899“. Die
Ortsſchulinſpektionen werden um eine Nach-
weiſung des in den ländlichen Ortſchaften am
I. Oktober d. J. zahlbaren ruhegehaltsberechtigten
Dienſteinkommens, wie es ſich nach den auf
Grund des Lehrerveſoldungsgeſetzes vom 3. März
1897 gefaßten Beſchlüſſen vorausſichtlich ſtellen
wird, erſucht. Die Berufung von Lehrern
für ſämmtliche Schulen eines Schulbezirkes ohne
Beze'chnung einer beſtimmten Stelle, in welche
ſie berufen werden, iſt ohne weiteres üterall da
durchführbar und ohne beſondere Genehmigung
zutäſſtg, wo das Einkommen der Lehrer lediglich
nach ben allgemeinen Beſtimmungen des Lehrer-
veſoldungsgeſetzes vom 3, März 1897 angeordnet
iſt. wo alſo für ſämmtliche Lehrer dasſelbe
Grundgehalt und dieſelbe Alterszulage feſt
geſetzt iſt.

Kolonial -Poſtaliſches. Nach einer
neueren Beſtimmung des Reichs Poſtamts
ſollen 10 Poſtbeamte, welche bei ſich dardietender
Gelegenheit zum Dienſte in den Kolonien be-
ſtimmt ſind, das Orientaliſche Seminar in
Berlin beſuchen, um die für ihre künftige Ver
wendung nöthige ſprachliche Ausbildung zu er-

halten, 4 in Suahlli, Guzerati und
Hinduſtani, 2 in Türkij en und 1 Beamter im
Neuarabiſchen ausgebildet werden. Zu
Berlinhafen (DeutſchNeuGuinea) iſt ein Poſt
amt eingerichtet worden.

Zur Fahrrad- Beförderung auf der
Eiſenbahn. Mir Rückſicht auf die neuen
Beſtimmungen, betreffend den Fahrrad Trans
port auf Eiſendahnen, iſt höheren Orts ange
orbnet worden, daß auch die Packwagen
Richtungeſchilder erhalten, damit die Radfahrer
ihre Räder nicht in falſche Packwagen bringen,
Namentlich ſollen die Richtunasſchiloer an zebrucht
werden, falls mehr wie ein Packwagen in den
Zügen läuft. Hinſichtlich der Fahrräder-Be-
förderung iſt ferner noch deſttmmt worden, daß
vie Packmeiſter, falls etwa Uebergang auf eige
andere Linte beabſichtigt wird oder aus anderen
Gründen Umladung ſtattfindet, die betreffenden
Aufzeber von vornherein aufmerkſam machen
ſollen, Fuf welcher Station dos Rad in
Empfang zu nehmen und an den anderen Zug
zu bringen iſt.

—m—2d

Der Geldſchrank des Bankiers,

Eine Krim'inalgeſchichte aus Chriſtiania.
Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Norwegiſchen

von Friedrich von Känel.
(6, Fortſetzung.

„Ja, Sie ſehen mich verwundert ap, und die
Frage liegt Jhnen auf der Zunge, weshalb ich
die Kombination aufgeſchrieben habe. Sie kann
ja den Schrank nicht öffnen und hat keine Be
deutung. Wahr genug! Es iſt nur eine Pflicht,
die ich mir ſelbſt auferlegt habe, damit ich nach
dem Schließen der Schrankthüre nicht vergeſſe,
die Komdination zu verändern. Eine ſolche Ver
geßlichkeit würde nämlich gleichbedeutend ſein mit
dem Offenlaſſen des Schrankes.

„Habe ich die Sache aber auch klar entwickelt
meine Herren

„Ja“, antwortete Monk, „und Sie ſcheinen
ſehr vorſichtig in der Behandlung Jhres Schrankes
zu ſein. Aber nun möchte ich Sie fragen:
Pflegen Sie auch das eigentliche Oeffnungswort
aufzuzeichnen, und thaten Sie es bei dieſem
Anlatz

„Es kann vorkommen,“ ſagte der Bankier,
„daß wochenlang keine wichtigen Papiere oder
größere Geloſueamen im Schranke ſich befinden
und unter ſolchen Umſtänden be halte ich immer
das gleiche Oeffaunzswort bei und ver-
d es auf der kleinen Tafel in meiner Schub
lade.

„Bei dieſer Gelegenheit dagegen wählte ich
ein neues Wort, ſtellte das Schloß, als ſich
Niemand außer mir im Zimmer befand und die
Thür geſchloſſen war ich ſchrieb es nicht auf

und theilte es keinem lebenden Weſen mit. Und
doch als ich den Schrank am Montag Morgen
öffnete, waren die Beutel fort, aber Schrauk,
Schloß, Mechanismus und alles in der voll
kommenſten Ordnung.

„Kann mir jemand eine Erklärung geben
„Jch ertrage den Verluſt von 25000 Kronen

ohne Aerger zu empfinden, aber was mir am
unangenehmſten iſt, das beſteht darin, daß
Dinge aus meinem eigenen Hauſe und aus
Aufbewahrungsorten verſchwinden können, die
ich ſicherer wähnte als irgend alles in der
Welt!“

„Als Sie am Montag Morgen den Schrank
öffaeten, Herr Wendel, wie war das Buchſtaben-
ſchloß geſtellt

„Es ſtand, wie es ſollte, nämlich auf dem
Wort, das ich notiert hatte, alſo wie ich es am
Sonntag Vormittag verließ.

„Jch mußte es wie gewöhnlich auf das
Oeffnungswort, oder wenn Sie lieber wollen,
auf dos Schlußwort einſtellen das Wort,
das ich nicht aufgeſchrieben und niemandem ge
nannt hatte.

„Derjenige, der von Sonntag Vormittag auf
Montag orgen die Geldbeutel geſtohlen hat,
muß das Wort gekannt haben. Es war der
einzige Weg zum Schrank.“

„Wer den Schrank geöffnet und das Geld
genommen hat, dem muß es wahrſcheinlich auch
bekannt geweſen ſein, deß ſich daſſelbe dort be
fand,“ ſazte Monk ruhig.

„Wer kann davon Kenntniß gehabt haben
außer Jhnen und dem Franzoſen

„Beim Mittagstiſch habe ich meinem Sohn
davon erzählt und es iſt möglich, daß die Stuben
magd, die aus und einging und aufwartete,

davon gehört hat. Sonſt habe ich mit Niemand
davon geſprochen.“

„Wie viele Perſonen befinden ſich in Jhrem
Hauſe?“

„Gegenwärtig nur mein Sohn und ich. Wie
Sie vielleicht wiſſen, iſt meine Frau vor mehreren
Jahren geſtorben, meine Tochter iſt verheirathet
und wohnt an der Drammensſtraße.

„Mein Sohn und Kompagnon hat einige
Zimmer für ſich allein, nämlich die dem Entree
zunächſt befindlichen. Mein Schlafzimmer iſt
weiter drinnen und wird durch den Speiſeſaal
und mehrere andere von dem ſeinigen getrennt.

„Wir haben zwei ältere Mägde, die mehrere
Jahre bei uns gedient haben.

„Der Pförtner, der verheirathet iſt, wohnt
auf der Seite des Hauſes, die dem Hofraum
zugekehrt iſt. Die veiden anderen Seiten werden
von einer Mauer und dem Nachbarhauſe begrenzt.

„Jn der Wohnung des Pförtners wohnt auch
ſein Sohn, der Poliziſt iſt. Der Pförtner darf
ſich nicht von ſeiner Wohnung entfernen, es ſei
denn ſein Sohn zu Hauſe, und dieſer erhält ein
feſtes Gehalt, um mit ſeinem Vater für die
Sicherheit des Hauſes zu ſorgen.

„Der Schlüſſel zu den Kontoren im erſten
Stock hängt veim Pförtner in einem Schrank.
Zu dieſem Schrank veſitzen auch ich, mein Sohn
und der erſte Buchhalter den Schlüſſel!“ Der
Bank'er hielt inne und Monk nahm das Wort.

„Nun h ſt du gehört, Fredrick,“ ſagte er,
„was mir heute Morgen um 9*, Uhr erzählt
wurde, als Herr Wendel zu mir herauf kam.
Er ſetzte hinzu, daß er ſich an mich wende, weil
er nicht gerne bei der Polizei von dieſer Ge
ſchichte Anzeige und ſie dadurch öffentlich bekannt

machen wollte. (Fortſetzung folgt.)
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Nummer 210. 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt
Franzöſiſch amerikaniſches Kabel. Krug zerſvrang in Scherben, und der kochende Jnbalt ergoß

Am 17. Auguſt iſt die Legung eines neuen
franzöſiſch amerikaniſchen Kabels vollendet
worden. Durch letzteres werden Breſt und
Capebod verbunden. Die Länge des Kabels
veträgt 3200 Seemeilen; es iſt mithin das
längſte aller bis jetzt vorhandenen Kabel. Die
Uebertrogungsgeſchwindigkeit beträgt 90 Worte

der Minute bei Einfachbetrieb und 170
Worte bei Vielfachbetrieb.

fich dem jungen Mann über die Hände und Geſicht und
verletzte ihn in ſchrecklicher Weiſe. Dem Bedauernswerthen
wurde ein Daumen abgeriſſen und ein Auge ſo beſchädigt,
daß der Verluſt deſſelben wahrſcheinlich iſt. Außerdem er
litt er viele Brandwunden.

Breslan, 6. Septbr. Auf den Schnellzug Bres
lau Ratibor iſt zwiſchen Brieg und Löwen ein Schuß
abgegeben worder. Die Kugel zertrümmerte eine Scheibe
des Speiſewagens und ſchlug dicht bei dem dort ſitzenden
Bürgermeiſter Weſtram ſowie Rechtsanwalt Skaletz aus
Ratibor in die Wagenwand ein, odne die Herren zu ver
letzen. Der Ettentäter konnte nicht ermittelt werden.

Provinz und Umgegend.
Laucha, 6. Sept. Ein größeres Feuer

brach geſtern gegen 7 Uhr in Golzen aus; es
brannten mehrere den Gutsbeſitzern Trommer,
Fiſcher und Peruſch gehörige Scheunen und
Stallungen ab. Der Feuerlöſchdienſt wurde
durch Waſſermangel ſehr erſchwert.

Wehylitz, 6. September. Vergangenen
Sonntag beging Herr Juſtizrath Herrfurth
ſeinen 92. Geburtstag in voller körperlicher und
geiſtiger Friſche.

Cursdorf, 6. September, Jm diesſeitigen
Jagdrevier wurden vorige Woche zwei Trappen
geſchoſſer.

„ohenmölſen, 5. September. Laut
Bekanntmachung des Amtsvorſtehers in Köttichau
vom 3. September iſt der Kriegerverein zu
Zetzſch wegen Verſtoßes gegen S 1 a des
Stotutes aufgelöſt worden. Der Paragraph
lautet: „Liebe und Treue für Kaiſer und
Reich, Landesfürſt und Vaterland zu pflegen,
zu bethätigen und zu ſtärken.“ Vermuthlich
handelt es ſich um Vorgänge bei den letzten
Wahlen.

Liebenwerda, 6. September. Geſtern
früh wurden in der Braunkohlengrube „Louiſe“
bei Domsdorf durch nachſtürzende Kohle zwei
Bergarbeiter verſchüttet, die erſt am Nachmittage
als Leichen herausbefördert werden
Der eine der Verunglückten iſt ein lediger junger
Mann, der andere hinterläßt Frau und
Kinder.

Stolberg, 5. September. Eine alte
Kanon e lagert ſeit undenklichen Zeiten bei dem
alten Chauſſeehauſe zu Buchdolz im Kreiſe
Jlfeld. Nach mündlichen Ueberli ferungen ſtammt
die Kanone noch aus den Bauernkriegen 1525,
Als nämlich im Mai des genannten Jahres die
Bauern am Südoſtharz unter Führung des
Thomas Münzer aus Stolberg a. H. den
Kampf begonnen hatten, wurden om 2. Mai von
einem Haufen Bauern und Bürgern aus Stol-
berg die Ketten an den ſtolverger Thoren zer-
hauen, die Thore geſprengt und Graf Botho ge
zwungen, die Bauernartikel anzunehmen ſein
Sohn Wolfgang aber wurde gefangen genommen
und nach Frankenhauſen zeſchlepp Um
den Sohn wieder u hefreien, ſandte der Graf
ihm ein Geſchütz und eine Anzahl Reſſige nach.
Dieſe Reiſigen ſollen nun nach einer alten
Chronik dei Buchholz von den Bauern über-
fallen und erſchlagen, die Kanone aber demolirt
worden ſein, und ſeit jener Zeit, alſo ſeit nun-
mehr über 370 Jahren, lagert die Kanone dort
unbeachtet und Unvenutzt, dem Roſte anheim-
gegeben. Bis vor 30 Jahren wurde ſie zur
Beſchwerung des Chauſſe baumes benutzt. Viel
leicht ſände ſich wogl in einem Alterthumsmuſceum
eine beſſere Stätte für dieſen Zeugen der Bauern
kriege.

Vermiſchle Nuchrichten-
Gotha, 6. September. Die Mord akffaire, über

welche wir geftern beric teten, erſcheint nach den neueren
vorliegenden Beldungen in einem ganz anderen Lichte. So
wird jetzt geſchrieben Der in der hieſigen Schwertſpat-
fabrik als Vorarbeiter beſchäftigte Enrſt Slaß hatte ſich, da
ihm dieſe Stellung infolge ſeiner Nüchternheit und Brauch-
barkeit im Gegenſatz zu den anderen, dem Trunke geneigten
Arbeitern übertra,en worden war, deren Haß zugezogeu,
Fünf Arbeiter hatten ſich am Sonnabend ittag wieder
ſinnlos betrunken als ſie Blaß ſayen, fielen fie über ihn
her und ſchlugen ihn mit Schaufeln, Holzſchuhen und einer
Hoilzrolle, bis der Mann trodt zu Voden ſftürzte. Aber
Auch daun ließen die Unmenſchen noch nicht ab und be
ardeiteten noch die Leiche auf das unglaublichſte. Zum
Schluß warf noch ein Serzeiligter ein leeres Percoleum-
ſaß auf den Todt. n. Hierauf wandten ſich die rogen
Patrone einer Reſtauration zu und zegten unbekümmert

Bei der Verhaftung der Verbrecher wurde einem
ein Todiſchläger (Gumnſchlauch mit ſchwerem Bleiſtück
an einem Ende) abgenommep, auch zeigten ſie durchaus
keine Reue fü. die Rohheit der Teäter zent der Aus
ſpruch an Pongeißelle gegenüber einem Vorhalt: „Der
mußte noch viel mehr kriegen!“ Nach der Eine ferung der
Verhaſteten erfoſgie noch am Sonnabend Abend die Ver
nehmang durch den Unterſuchungerichter, Auch die Arbeit
geber des Ermordeten, die Herren Henker u. Zürrch, ſenden
dem „Gorh. Aghi.“ eine Serichtigung, in welcher es heißt
„Von unſerem Arbeiter Ernſt Gleß, der in ſo ſchäodlig er
Weiſe ums L ben gekommen iſt, heißt es in dem Referate
des „Eorh. Tgbl.“, er habe ſich durch „Kiatſcherer und
Schweifwedeler ber ſeien Vitardeitern migznebig gemacht.“
T. Wir ſehen uns hierdurch zu der Erklärung veranlatzr,
daß der dem Arbeiter Blaß gemachte Vorwurf der Klaiſcherei
und Schweiſwedeler vollnähdig unbe,rüudet iſt.“

Ziegenhain, 2. September. Welche üblen Folgen
ein ſchlecht an,ebrachter Scherz haben tann, zeigt
ſolgender vBorfal. Arbeiter, welche zur Zeit mit dem
Baurn eines Hauſes in Schtierdach beſchäftigt ſind, hatten
m einen Krug ungeöſchten Kalk gerhan, denſelben mit
Waſſer übergoſſen und alsdann den Krug im einem Kork
verſchloſſen. Der Lehrling Heinrich Schick aus Nieder
greuzebach, ein fleißiger und tüchtiger junger Menſch, nahm
deu Krug ahnnugstos in die Hand, um ihn zu öffuen, in
demſelben Augenbücke aber erſolgre eine Exploſior, der

konnten.

e

Kandia bombardirt!
Eine höchſt überraſchende Nachricht von einem

ernſten Zwiſchenfall, der für den mühſam wieder-
hergeſtellten Frieden im Südoſten Europas ver
hängnißvoll werden kann, geht uns von der
Jnſel Kreta zu. Jn der Stadt Kandia, die be-
kanntlich von engliſchen Truppen beſetzt gehalten
wird, hat ſich eine Revolte der mohameda-
niſchen Bevölkerung gegen die fremde
Beſatzung erhoben, infolge deren die Stadt von
den vor der Rhede liegenden Kriegsſchiffen
geſtern Abend bombardirt wurde. Der Er-
folg der Beſchießung iſt noch unbekannt.

Wir regiſtriren folgende Nachrichten:
Kaneag, 6. September. Nach hier einge-

gangenen Nachrichten ſchoſſen in Kandia die
Mohamedaner zuerſt auf die engliſchen Truppen.
Deswegen machten ſich hier ſofort zwei engliſche
und ein franzöſiſches Kriegsſchiff bereit, um
nach Kandia abzudampfen. Der Civil- und der
Militär-Gouvernenr vor Kanea haben dem Ad-
miral Pottier das Anerbieten gemacht, türkiſche
Truppen zur Unterſtützung der Engländer
ſtellen.

Kandia, 6. September.

zu

Eine ſchreckliche
Kataſtrophe iſt über die Stadt hereingebrochen.

Es brennt das von den Muſelmanen angezündete
Hafenviertel, auch das deutſche Konſulat
iſt vollſtändig niedergebrannt, ein großer
Theil der anweſenden Chriſten iſt in wüthendem
Straßenkampfe getödtet. Jch bin im Hofe des
brennenden Konſulates, nachdem ich die Konſulats-
akten und die Geſchäftsbücher mit Gefahr meines
Lebens rettete Die Straßenkämpfe ſind furcht-
bar fanatiſch. Tauſende waren daran betheiligt.

r

Die Konſulatsflagge wehte über eine Stunde
Halbmaſt, ohne daß Hilfe erſchien.

Die neuen franzöſiſchen
Feld gefſchütze.

Der „Soleil“ (tebt aus A-laß der Manöver
m Lager von Chalons folgende Beſchreibung e:
neuen franzöſiſchen Feldgeſchütze: Das Schnell
feucrgeſchütz Syſtem Deport, mit eigem
Kaliver von 7.5 Centimeter an der Oeffnung,
iſt etwas leichter als die Bange-Kanone. Seine
Ladung geht mit außerordentlicher Geſchwindig-
keit vor ſich, was veſonders der neuen Ver-
theilung der Vedienungsmannſchaftin zu ver
danken ift, da jedem verſelven eine ſehr einfache
beſondere Rolle zuertheilt iſt. Die Nothwendig-
keit, die Kavonen nach jedem einzelnen Schuſſe
wieder in die richte Batterielage zu bringen,
fällt infolge der Beſeitigung des Rückſtoßes fort.
Das Geſchütz ſchlägt auf ſeiner Laffette zurück
und nimmt outomeatiſch dank einer veſonderen
Bremſe ſeinen Platz wieder ein. Die Laffette
ſelbſt bleibt undeweglich. Die mit der Vorbe-
reitung der Geſchoſſe und mit der Aueputzung
der Spielräume der Bomben zur Regulierurg
des Krepirens beaufſtragten Artillermen ſind
zwei für jedes Geſchütz; der eine putzt auf
autematiſchem Wene den Spielxraum aus und
der andere bringt das Geſchoß vom Munttiong-
wagen (der nezen dem Geſchütze ſteht) herbei.
Sehr geübte Kauoniere können bis fünfzeha
Schüſſe in der Minute mit jeder Kanone ad
geben, was für eine Batterie von ſechs Geſchützen
90 Schüſſe i ber Plinute ergiebt, während die
Bange Batterien nur zwölf per Minute
abfeuern und die muen deutſchen Feldbat-
terin 48.

Was die Wirkungen
ſelben entſetzlich.

anbelangt, ſo ſind die
Es giebt zwei Arten von Ge

ſchoſſen bie einen, die mit Melinit gefüllt ſind,
dienen gegen die Hinderniſſe, Häuſer, Lörfer,
Mauern uſw. die anderen ſind Spreungge
ch ofſe, die aus einer Stahlhülſe
werden in der ſich 300 Kugeln mit innerer
Sprergladung befinden. Dieſe Geſchoſſe ſind
dazu beſtimmt, gegen die feinslichen Truppen zu
wirken und befinden ſich faſt ausſchließlich in
den Magazinen. Wenn man zu dem Be
ſtreichungsſchießen greift, d. h. wenn man die
Kanonenöffaung etwas ſeitwärts während des
Schteßens dreht, ſodoß die Geſchoſſe ausein-
onder fliegen und ſemtt einen möglichſt großen
Raum bveſtreichen, kann jedes Geſchütz ungefähr
zwei Hektare deſchießen. Die Bombe plotzt über
den Jnfanteriekompaguien und ſendet einen
Kugelregen wie aus einer Gießkaune herab.
Das Pointiren der Geſchütze iſt ſehr vereinfacht
und dabei noch mehr präziſirt wordep.
Aber man hat ſich nicht darauf beſchränkt,
nur nach der Hrößtmöglichen Schnelligkert
des Schießens zu ſtreben man hat auch
ſein Augenmerk darauf gerichtet, das

gedildet

lluſtr. Sonntagsblatt
Material derart herzuſtellen, daß es vom Feinde
nicht aus großer Entfernung bemerkt werden
kann. Daher ragen die neuen Batterien nwur
wenig über den Boden heraus. Die Geſchütze
ſind ſozuſagen in die Erde geſcharrt, der Poin-
teur und die übrigen Kanoniere ſitzen neben dem
Geſchütze und ſind durch Panzerplatten gedeckt,
auf die die feindlichen Kugeln aufſchlagen. Die
mit der Herbeiſchaffung der Geſchoſſe aus dem
Munitionswagen nach dem Geſchütze betrauteg
Mannſchaften haben nur wenige Schritte zu
machen und der Mann, der die Spielräume aus-
zuputzen hat, wird durch den Munitiogswagen
ſelbſt gedeckt. Die Pferde werden während des
Schießens hinten in Sicherheit gebracht. Da
rauchloſes Pulver benutzt wird, iſt es natürlich
für den Feind ſehr ſchwer, die Lage der Batterie
genau feſtzuſtellen! Außerdem ſollen, wie der
„Solcil“ vehauptet, die Geſchoſſe krepiren, wenn
ſie am Ziele ankommen und einen ſtarken Rauch
verarbeiten, der nicht in die Höhe ſteiat, ſondern
ſich am Boden hält. Dieſe dicke Rauchwolke
hindert den Feind zu ſehen und zu ſchießen.

Kkleines Seuileton,
Die Amme Friedrichs des Großen

war eine Hirtenfrou aus Zehlendorf, Namens
Haupt. Das erfährt man aus dem Kirchen
buch der ehemaligen Gemeinde Gieſensdorf im
Kreiſe Teltow, die jetzt zu Groß-Lichterfelde
gehört. „Den 25. Oktover 1790 ſtarb der alte
Bauer Martin Haupt on den Folgen eines
Schlagfluſſes und wurde am 27. mit der Leichen-
predigt vegraben; alt vierundachtzig Jahre.
Deſſen Mutter hat den großen König von
Preußen Friedrich II. als eine Hirtenfrau aus
Zehlendorf geammt, und Friedrich Wilhelm I.
ſein Vater, hatte ſich dieſe geſunde junge Frau
ſelbſt zur Amme bei der Durchreiſe auserſehey.
Die Familie, mit ſich ſelbſt zufrieden, hat nie
eine Gnadenbezeugung geſucht und erhalten“.

Klondyke im Sommer. Einem aus
dem Goldlande Klondyke (Alaska) eingetroffenen
Privatbriefe eines Schleswig-Holſteiners wird
Folgendes entnommen: Die Arbeitslöhne ſind
ſehr hoch und die Lebensmittel ebenſo theuer.
Jn den Minen bekommt man 4, 5 und zuweilen
auch 6 Mark pro Stunde, und ſtellt ſich mit-

hin der Tagesverdienſt bei zehnſtündiger Arbeits
zeit auf 40, 50 bezw. 60 Mark. Köchinnen ver-
dienen pro Tag 40 Mark bei freier Station,
Fuhrleute mit zwei Pferden und Wagen 40
Mark pro Stunde. Bei einem kürzlich abge-
ſchloſſenen Verkaufe wurde für zwei Pferde ein
Preis von 3500 Dollars (14500 Mark) erzielt.
Ein Ochſe koſtet 5,60 Mark pro Pfund Lebend-
gewicht. Für eine Mahlzeit, beſtehend in Boh-
nen und Speck, Brot und Kaffee, muß man in
den Reſtaurants 10 Mark zahlen drei Eier
nebſt einem kleinen Stück Schinken koſten 20
Mark. Jm Handel ſtehen die Eier mit 5 bis
6 Dollars per Dutzend, während man das
Pfund Schinken mit 20 Mark bezahlen muß.
Butter koſtet per Pfund 10 Mark. Für Mehl
Speck und Bohnen beſtehen hingegen rech
mäßige Preiſe, ſo koſtet z. B. das Pfund Meh
48 Pf. und Speck 1,60 Mark. Einige der zahl-

reich an

t

reichen Minen ſind ſehr werthvollem
Metall und Erzen, ſo z. B. diejenigen von
Eldorado Creek. Einem Schweden wurde im
Spätjahr 1896 eine Mine für 800 Dollars
verkauft; die Verkäufer hatten den Schweden bei
Abſchluß des Verkaufes betrunken gemacht und
glaubten ihn dadurch übervortheilt zu haben,
daß ſie ihre Mine für 800 Dollar an ihn ab-
traten. Aber es kam anders, die Mine war ſo
reich, daß, als dem Schweden nach wenigen
Monaten für dieſelbe 600000 Dollars geboten
wurden, er dieſen Preis nicht annahm. Er iſt
heute mehrfacher Millionär. Das Klima in
dieſer Gegend iſt für uns ſehr wohl erträglich;
wenngleich der Winter ziemlich ſtrenge, ſo iſt
im Sommer an einzelnen Tagen eine geradezu
heiße Temperatur vorherrſchend. Neben unſerem
Zelt blühen die ſchönſten, wilden Roſen in
üppiger Fülle, Lupinen verbreiten ihren herr-
lichen Duft, und zierliche Blauglöckchen ſchmücken

den grünen Pfad. Die Dunkelheit der Nacht
iſt hier von geringer Wirkung, denn da die
Sonne nur wenige Stunden untergeht, ſo iſt
wärend der 24 Stunden faſt immer heller Tag.
Das Wandern iſt in dieſem dicht bewaldeten
Lande beſchwerlich, der Boden gleicht einem
Teppich von naſſem Moos, in welches man bei
jedem Tritt fußtief hinabſinkt. Auch die Stadt
Dawſon liegt ſozuſagen in einem Sumpfe, überall
weicher, ſchlüpferiger Boden, und ohne Knie-
ſtiefel zu tragen würde ich keine Tour unter-
nehmen. Unſere Zelte haben wir auf einem
kleinen, ſteinigen Hügel in unmittelbarer Nähe
einer friſchen Waſſerquelle aufgeſchlagen. Bieſe
klare Quelle liefert das ſchönſte Trinkwaſſer; es
kommen deshalb täglich viele Leute nach dieſer
Stelle, um ihren Waſſervorrath zu decken. Zu
der Zeit, als wir in Dawſon ankamen, lag die
ganze Stadt unter Waſſer der Yukonfluß hatte
ſine Ufer übertreten und die ganze Gegend
überſchwemmt. Der Yukon iſt ein mächtiger
Strom, er erreicht an einigen Stellen eine

S

Donnerſtag, den 8 September
Breite von vier bis fünf engliſchen Meilen, und
in demſelben befindet ſich eine Anzahl kleiner
Jnſeln, auf welchen Fichten, Kiefern, Birken
Erlen und Weiden zur Waldesruh einladen, di
hier an heißen Tagen doppelt wohlthuend au
Herz und Gemüth einwirkt.

Ein neuer Fall Szimon. Man ſchreibt
aus Budapeſt: Jn dem kleinen kroatiſchen
Städtchen Ruma wurde dieſer Tage ein Mord
entdeckt, deſſen Einzelheiten lebhaft an den Fall
Szimon-Boitſcheff erinnern. Jm Monat Juli
kam eine deutſche Chanteuſe nach Ruma, wo ſie
in einem Cafe- Konzert an mehreren Abenden
auftrat. Nach einigen Tagen miethete ſie einen
Wagen, um nach der bena l barten Ortſchaft
Klenak einen Ausflug zu machen. Seit dieſem
Tage blieb die Sängerin, ein bildhübſches, kaum
zwanzigjähriges Mädchen, verſchollen. Sie hatte
es auch unterlaſſen, ſich bei der Polizei zu mel-
den, ſo daß bis jetzt ihr wirklicher Name nicht
feſtgeſtellt werden konnte Vor einigen Tagen
begab ſich der Eigenthümer eines bei Ruma ge-
legenen Maisfeldes mit mehreren Arbeitern auf
das Feld, um Mais zu brechen. Bei dieſer
Gelegenheit ſtieß man auf die im Felde ver-
grabene Leiche der Sängerin. Die Behörde
konſtatirte einen Mord. Der Kutſcher, der die
Sängerin nach Klenak hätte fahren ſollen, wurde
verhaftet. Er geſtand nach kängerem Leugnen,
die Sängerin ermordet zu haben doch liegen
Anzeichen vor, daß er zum Morde gedungen
wurde. Hierüber verweigert der Verhaftete jede
Auskunft. Die Unterſuchung wird mit großer
Energie vom Gerichtshofe
geſetzt. Die Photographie der Ermordetent
wurde an die in- und ausländiſchen Polizei-
behörden verſendet.

Ein Gedicht Stephan's. Jn dem am
Fuße des Ausſichtsthurms „Heſſenſtein“ be
legenen Forſthauſe (Gut Panker, Holſteiniſche
Schweiz) befindet ſich unter Glas und Rahmen
ein bisher nicht bekannt gewordenes Gedicht des
verſtorbenen Staatsſekretärs v. Stephan. Das
Gedicht lautet:

Jn grünen Buchenkronen
Am meerumrauſchten Strand
Ragt, wo die Adler thronen,
Ein Hochbau weit in's Land.
Du ſchauſt von ſeinen Zinnen
Der Schöpfung hehre Pracht,
Und was mit kurzen Sinnen
Des Menſchen Fleiß vollbracht.
Orkan mag ihn umtoben!
Das Schickſal iſt's der Höh'n
Und wer emporgehoben,
Soll feſt im Sturme ſteh'n;
Soll wahre Hoheit lehren
Jm Bunde mit Gemüth,
Und weiten Blick gewähren
Dem, den er zu ſich zieht.
Er fängt der Nebel Wallen,
Der grauen Wolken Laufſ,
Des Lichtes erſte Strahlen
Mit ſeinem Scheitel auf.
Den Müden er gewähre
Obdach und Schutz im Sturm!
Das iſt die rechte Märe
Vom Heſſenſteiner Thurm.

Dr. v. Stephan,
Staatsſekretär des Reichs-Poſtamts.

Eingeſandt.
Am letzten Sonntag hatten wir Gelegenheit,

dem Zöſchener Kinderfeſte beizuwohnen,
das trotz der ungünſtigen Witterung aufs
glänzendſte verlief. Am meiſten Effekt erzielte
die kleine militäriſch ausgebildete und ausge-
rüſtete Kompagnie mit Hauptmann und Spiel-
leuten an der Spitze, welche mit außerordent-
licher Exaktheit und Präziſion die Bewegungen
ausführte, ſo daß ſelbſt aktive Militärs, welche
gerade einquartiert waren, ihr größtes Lob
ſpendeten. Das allſeitige Lob war daher ſehr
begründet, und Jeder beſtätigte, daß es dem
betreffenden Arrangeur, Herrn Gaſthofsbeſther
H. Berdthold, gelungen ſei, ſeine Scholaren auf
eine hohe Stufe der Ausbildung zu bringen.

Mehrere Merſeburger.
a etterbertcht des Kreisblattes.

Wolkig, vielfach trübe, ziernlich kühl-8. September
ſtellenweiſe Regenfälle, windig.
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Nummer 210. 1898. Merſfeburger Kreisblatt nebſt „IJlluſtr.
meeI a e I.

Zurückgekehrt vom Grabe meiner
herzensguten Frau, unſerer guten un
vergeßlichen Mutter, Tochter, Schweſter,
Schwägerin und Tante, können wir
nicht unterlaſſen, unſern tiefgefühlteſten

Dank ausjuſprechen. Dank dem Herrn
Paſtor üſtermann zu Geuſa für die
erhebende Grabrede, ebenſo dem Herrn
Cantor Eiermann nebſt ſeiner lieben
Schuljugend für den ergreifenden
Trauergeſang; dann ouch innigen
Dank allen lieben Verwandten und
Bekannten für das ehrenvolle Geleit
zur letzten Ruheſtätte unſerer theuren
Entſchlafenen und den überous reichen
Blumenſchmuck. Möge Gott allen ein
reicher Vergelt r ſein. [2772

Jm Namen der trauernden Hinter
bliebenen.

Th. Burkhardt nebſt Kindern.

Bekanntmachung.
Am 5. September iſt in Nieder

beunaga eine für Fernſprechbetrieb ein
gerichtete Telegraphenbetriebsſtelle, ver
bunden mit einer öffentlichen Fern-
ſprechſtelle, in Wirkſamkeit getreten,

Von der Fernſprechſtelle aus können
Geſpräche mit allen Fernſprechtheil
nehmern und öffentlichen Fernſprech
ſtellen im Ober-Poſtdirektionsbezirk
Halle (Saale) auegeführt werden. Die
Gebühren für ein gewöhnliches Geſpräch
bis zur Dauer von drei Minuten
betragen bei Eptiernungen bis zu
50 km (vom Vermittlungsamt zu Ver
mittiungsamt gerechnet) 25 Pfa., bii
Entfernungen bis über 50 km (nur
Wittenberg) 1 Mk.

Auf Verlangen eines Anrufſenden
können Bewohner des Ortsteſtellbezirks
oder ſeiner näheren Umgebung zum
Zweck eines Ferngeſprächs durch einen
beſonderen Boten herbeigerufen werden.

Von den Anrufenden wird herfür
neben der Geſprächs- Gebühr der Be
trag von 25 Pfg. erhoben.

Merſeburg, den 5. September 1898.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.
Bekanntmachung.

Vom 5. September ab iſt der Sprech
verkehr zwiſchen Merſeburg enerſeits
und Zwenkau andererſeits zuge
laſſen.

Die Gebühr für ein Geſpräch bis
zur Dauer von 3
25 Pfg.

Merſeburg', 5. September 1898.
Kaiſerliches Poſtamt.

Latter mann.
Königl. Preuss. Lotterie.

Die Erneuerung der Looſe Z.
Klaſſe 199. Lotterie muß unter
Vorzeigung der Looſe 2. laſſe
dieſer Lotterie bis ſpäteſtens
„Montag, den 12, September cr.,

Abends 6 Uhr,
bei Verluſt des Anrechts geſche! en.

Der Königliche
Lotterie- Binnehmer.

2767] Schröder.
4040 40 040
Von der Reise

Zuräück.
Merſeburg, d. 3. September 1898.

Kreisphysikus

Dietrich
Saal feigen en.

Offerire Strubes r
weizen, (Square head,) direkte Ab-
ſaat vom Züchter, welcher auf der
Verſuchswirthſchaft Lauchſtädt von allen
andern Weizenforten am wider-
ſtandsfähigſten gegen Auswintern
und Lagern ſich gezeigt und dort, wie
auch hier, die höchſten Erträge
geliefert ab Bahn Lauchſtädt, ſo
weit mein Vorrath reicht, in jeder

Quantität. [2655Auf Wunſch Muſter zu Dienſten.

M. Boechker,
Rittergut Raſchwitz,

bei uchſtädt.

Minuten beträgt

onnt. gsblatt“. Donnerſtag, den 8. September.

Von Sonntag, den A. ds. Mts. ſteht ein friſcher Transport
bochtragende und neumilchende

ü h e
mit Kälbern bei mir preiswerth zum Verkauf.o C. Feine Schafſtädt.

Von heute ob ſteht ein großer Transport friſchmelkender und

hochtragender (2769
und Kalben im Gaſthof zum Deutſchen Haus

Corbetha Bahnhof zum Verkauf.

Gustav Engel,
aus Croſſen (Oder).

de Ie m 3

2 r DasbotWödeltransportgeschäft
aS S vonW e S xe Carl Vlrich jun.S e z hält ſich bei vorkommenden Fällen bſeſtens

empfohlen. 4443

in allen Preislagen, nur erſtklaſſige gute Marken.

VWVanderer, Naumann, Opel,Triumph, Gieseke's „„Stella““ etc.
Empſeble meine comfortabel eingerichtete

r RA. D. RA L GISEXM,Gr. Steinſtr. 27/28,
zum leichten und ſicheren Erlernen des Radfahrens.

Für Käufer freier Unterricht.Olto Giseke, Fa hrradgroßhandiung,
HEalie A. S. Gr. Steinſtraße 83. [2762

Srorttermn.
Jeugniß: Mein Sohn wurde von heftigem Stottern geheilt.

Criminalwachtmeiſter Pickert, Plauen.
Bei genügender Betheiligung ſoll auch in Merſeburg ein Heil-

kurſus für Sprachleidende jeder Art abgehalten werden. Meldungen

ſofort an das 12770Jntern. Sprachheil-Jnſtitut

n Zeit.GBrunnenfeſt in Dürrenberg.
Die Feier des diesjährigen Brunnenfeſtes findet am IV. und 19.

September ſtatt. [2748

es f.

Nönigliches Salzamt.
Mauer- und Pflaſter-Thon-

klinker, Poröſe Mauerſteine,
ſowie Prima friſchen Weißkalk
hot preiswerth abzugeben [2623

Kalk- Ziegelwerk Kötſchau.
Bahn.

v srrzur Schöffen-und Geſchworenen Wah,
(Formular 13)

u

iHalle a. S
Gr. Ulrichſtr. 57.

vorräthig

R Kreisblatt-Drucherei,
9 0540zSchirme

alle Neuheiten der Saiſon.

Reparat. u. Schirmbezüge ſchnell, gut.
TanzUnterricht.

Unterricht beginnt für die
Nachmittag Abtheilung Mittwoch,

Preiscour. gratis auf geſchmackv. T Den 5. Oktober, für Damen 4 Uhr.
Anſichtspoſtkarte. für Herren 6 Uhr im „„Tivoli“;

für die Abend- Abtheilung Donners-
tag, den 20. Oktober, für Damen

freie Rattenkuchen „De- 5 Uhr, für Herren 8 Uhr in derGif licia“ v. Apoth. Freyberg, „„Reichskrone““. Werthe Anmel-
Delitzsch sind d. sicherste

Raciſalmittel zur Vertilgung d. Ratten
u. Mäuse, Menschen, Hausthieren u.

Regenſchirmverſandt.

dungen werden zu jeder Zeit in meiner
Wohnung, Poſtſtraße 8b, gern an-
genommen. Ergebenſt

EAESER WVELEEEMS-EABEE.
Original-Welt-Panorama.Renr Jene photoplastischer Landes-Serien

in wöchentlichem Wechſel.
Jn Ausführung und Wahl der Motive einzig! Sehenswürdigkeit erſten Ranges!

Neueſte Erfindung. Tag und Nachtbeleuchtung.

950 Jeder Platz zum Selbſt-Reguliren. 4040Eröſffnung: Heute Sonntag, den 4. September.

Neu! Nen!Die Schweiz. Schaffhausen. Rheinfall. Engadin.
Großartige PrachtSerie erſten Ranges.

Eintritt à Perſon 30 Pfg. Mittwochs und Sonnabends bis 6 Uhr.
Kinder unter 14 Jahren 20 Pfg. Kinder unter 14 Jahren 10 Pfg.

Für Abonnenten 10 Karten Mk. 2,00. 10 Hinder-Karten Mk. 1,50.
Karten für Vereine 100 Stück Mk. 15,00 ſind an der Kaſſe zu haben.

Karten im Vorverkauf zu 20 Pfg. ſind zu haben in den Cigarren
Geſchäften von Herrn H. Schultze, C, Hennicke, W. Moritz und in der

Kaiſer WilhelmsHalle. [2737Geöffnet täglich von 3 Uhr Nachmittags bis 10 Uhr Abends.
Hochachtungsvoll

Paul Selle. A. Ahrens.
-ohRa SChiChEI' s

Münchener Elite- Theater
giebt während dieſer Tage [2708

von 2. bis incl. II. ds. Mt8s.,einen Cyclus höchſt intereſſanter Vorſtellungen in einem ſehr elegant eingerichteten

ambulanten Theater auf dem Kinderplatze.
Aus dem eabwechs'ungsvollen Programm iſt beſonders hervorzuheben:

Die lebenden Maſchinen oder künſtlichen Menſchen en miniature. Die
Original-Metamorphoſen, oder Verwandlungs-Automaten. Dr. Fauſt finſeinem Laboratorium, Senſationspantomime. La fontaine meryeilleuse.

Der Biograph mit neueſten Prachtaufnahmen 2c. Programm ſowohl ffür
Familien wie für Kinder. Eigene electr. Energieanlage.

Eintrittspre.ſe: Sperrſitz 1 Mk., 1, Platz 75 W 2. Platz 50]Pfa,,Gallerie 25 Pfg. Kinder ahlen: Sperrſitz 50 g. Platz 40 Pfa., 2
Platz 25 Pfg., Gallerie 15 Pfg.

Anfang der Vorſtellungen; Abends S Uhr.Hochachtungsvoll Johann Scohionhti. aus München.

Jm Saale der Reichskrone. NeuWir den II. und Montag, den 12. September.

Spezial-Porführungen lebender
Photographien

e

Edison's Ideal-Neubeit allerersten Ranges.
WVunderbarste Erfindung des 19. Jahrhuncdlerts.
Jndem ich den geehrten Herrſchaften von Merſeburg und Umaegend

zur gefl. Kenntniß bringe, daß nur dieſe 2 Vorſtellungen ſtattfinden, mache ich
darauf aufmerkſam, daß dieſer wiſſenſchaftliche Fortſchritt anf dem Gebiete der
Photographie bis in die höchſten Kreiſe berechtigtes Aufſehen err gt, wie auch
große Zeitungen ſich hierüber lobend ausgeſprochen haben die uatürliche Wieder
gabe dieſer Photographien übertrifft jede B. ſchreibung.

Beſonders wird hervor ehoben: Blätterrauſchen. Fabrikausgang, Feuer-
wehr in NewYork. Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. mit orcßem Gefolge.
Auf der Landungsbrücke des Vulkan in Stettin. Ganz neu! Der ſpaniſch-
amerikaniſche Krieg.

Sperrfitz 1 Mk. 1. Platz 75 Pfg, 2. Platz 50 Pfg Kinder die Hälfte
Billets im Vorverkauf bei Herrn Her Schultze jun., Cigarrengeſchäft,
kl. Ritterſraße, Sperrſitz 75 Pfg. 1. Platz 60 Pig. 2. Platz 40 Pfg.

Oeffnung 7 Uhr, Anfang 8 Uhr.

P. Steinhausenm aus Berlin.
I ledigen Pferdeknecht,
1 Ochſenknecht

und T jüngere Dreſcherfamilie
bei freier Wohnung werden zum 1.
Oktober geſucht auf (2757
Rittergut Runſtedt b. Frankleben.

Tüchtige Knechte
hat zu vermiethen [(2768

Frl. Klingner in Deſſau i. A.,
Rennſtr. 13.

e Inſerate für das „Kreis-
e blatt“, ſofern ſie größerenUmſayges ſind erbitten wir

ſpäteſtens bis Vormittags 10 Uhr
Kleinere Jnſerate bis zu 10 Zeilen
insbeſondere Familien Anzeigen,können bis ittags 12 Uhr aufge
geben werden, doch liegt eine mög
lichſt frühzeitige Einlieferung des
Jnſerats ſtets im Jntereſſe des Auf
gebers. Die bis Mittags 12 Uhr
eingelieferten Jnſerate befinden ſich
bereits Nachmittags gegen 4 Uhr in
den Händen der Leſer.

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte

Getreidepreiſe am 5. September 1898,

Neu! 2

2750

Mpoh fſeaten

Weissenfels.
Täglich

G

lnu Ende 11

[2739

achrichten über lokale Vor-
kommniſſe in Merſeburg

und Umgegend werden jeder-
zeit angenommen und ent-
ſprechend honorirt.

Kreisblatt- Expedition.

Geflügel unschädl. Ueber 200 Aner- Wilhelm Hoffmann, Preis pro 100 Kilogrammkennungsschreib. Dreimal S 2736) Tanzlehrer. Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen
Dose 0,50 u. l Mk. in der dtadt-

7 rApothole n E, Qurtaey Werseburg, Eine Etage, Merſeburg 16,50 13,80 16,50
Echten Magdeb. Sauerkobl, eine mittlere und eine Manſorden Weißenfels. [15,20.16,50 12,90.18,60 16.00.17,0014,50-16,00 20,00-22 00
neue Lüneburg. Neunaugen, Wohnung per ſofort zu vermiethen Raume
fließend fetten ger. Rheinlachs und per 1. Januar 1899 zu beziehen burg 0 7empfiehlt C. I. Zimmermann. 2759 H. Liebe. I6, 20-16,5 r

Verantwortlſch für die Redaktion Rudolf Heine. Druc and Serlag von Rudolf 9 eine in Werſabnra.
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